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cinjufefecn unb bafeer mit bem beften SBiffen bem Uebel*

ftanbe weniger leicht abjuhclfen im ©tanbe finb. Sdj
erfuchte bafeer fpäter ben eibgenöffifche« Oberftlieut.
fterr Sränblitt ben Sefchluß bafein auöjitbefenen: »»eö

möd)ten bt'e beftehenben ßantonal»ereine »on fämmt*
lieben Wilitärärjten ©ntad)ten über biefen ©egenftanb
»erlangen," inbem id) in biefen bamt bai ftcherfte
Wittel jum ju errcichenben 3iele ju ftnben glaube;
foffte eö aber auf folcbe SBeife nicht möglich fein, fo
würbe id) ©ie refp. fterren, weldje biefer fo wichtigen
©acbe ftetö »erbiente Sfecilnafeme fdjenften, jegt nodj
um bie Srfüffung meineö SBunfeheö erfucfjen, um ju
beweifen, baß eö ben Sfeiirgauent baran liege, ifere

frommen SBünfdje »ermt'rflicfjt jit fefeen. SBaö nun
bett »om Sereine »erlangten SIntrag betrifft, fo ift
genügenbe ©teffung beffelben für bie bamit Seauf*

fragten etwaö fctjwierig; »ereinjetfe Slnträge entfpre*
che« ohnefeilt bem 3roecfe nur theilroeife, ftnben auch

in ber Stcgel roeniger Slnffang.

Weferfadje Searbeitung biefer Slufgabe jn genauerer
SSürbigung ter »erfebiebenen ßantonalöerhältniffe auf
Scranftaltung unb unter tfeätiger Witroirfung ber

ßantonafoereine ließe einjig noctj ein günftigeö Ste*

fultat hoffen.

(Sollte eine gänjlidje Steorganifation für mijrocd*
mäßig eradjtet roerten, fo rourben unmaßgeblich unter

»ereiujelten Sltitrdgen »orgefdjlagen:

1. Slhdnberung ber im Steglement enthaltenen

unausführbaren Serorbnungett; namentlich itt Sejug
auf eine jegt unb ju jeber Seit leicht aiiöjuführenbe

genaue Unterfudjung bei fdmmtlid)cn perfoneden unb

materieden 3uftanbeö beö eibgenöffifchen ©efunbfeeitö*

tieitfteö.

2. Serftärfung beö Sorpö burd) tüdjrige Slmbit*

lance*3lerjte ober eine auöerlefene ärjtliche Steferoe.

3. Organifirung »on Srancarbierö*ßompagnieit
aui ber %abl ber roegen unhebentenben ©ebrechen

Sienftunfähigen.

4. Wilitärifch ftrenge ftanbfeafeung biefeö tfeeif*

weife reöibirten Steglementö.

«Sichtig wäre eö mir, bt'e Slnftcfjt ©acfjfunbtger
über bie ©rünbung eineö früfeer befprodjenett eibge*

nöffifdjen ©anitätöfoflegiitmö fennen ju lernen; bie

ßonftituinmg eineö foldjen featte wenig Schwieriges
nnb fldjer würbe baburch eine roiehtige, füfelbare
Sücfe ergänjt.

Wödjten boctj burd) Sie, meine fterren, »iele

Sinjelne jur Witroirfung »eranlaßt roerben, bie Reit

roirb bann feferen, baß eö bei feflem SBiffen wie t'n

Slffem auch feier, wenn gfeid) oft beinafee unöermerft,
bodj immer etwaö »orwärtö gefee!

9?actjrid)ten atn> ber (Stbgenoffenfdjafi.

3n ber ftebenjebntett Siguttg ber Sagfagung fam
ber Seridjt ber ßommiffion über bie Wittel mit SBege

ju Sedung ter turdj tt'e neue WilitänOrganifation
»erurfachteit ßoften in Seratfeung.

Sie Wilitäraufftehtöbehörte hatte tiefe ßoften ju
338,000 gr. angefdjlagett, bie Wajorität ber ßom*
miffion rebucirt nun biefe Summe auf 250,000 gr.
jährlich unb fdjlägt alö Wittel jur Secfung berfelben

fofgenbe brei SBege »or: 1) 3m gaffe ber Sinnahme
ber neuen WilitänOrganifation, ben ßriegöfonb mit
Sluönahme »on 1,100,000 gr. ju fapitaliflren unb bie

3i«fe ba»oit ju »erwenben. 2) St'S ber ßriegöfonb
bie Summe »on 4,277,000 gr. erreichen würbe, ben

britten Sheil ber ©ränjgcbübrett jum gleichen Sroecfe

ju benugen, unb 3) roenn biefe beiben Quellen nicht
auöreidjcn rourben, ben Steft bireft »on ten ßantonen

ju erfeeben. Sie Winterfecit tfeeilt fleh in jroei Slu*

flehten: 1) St. ©allen glaubt, baß bie ©räitjgebühren

ju feiner anbem, alö ihrer nrfprünglicheit Seftint*

mutig, Silbung eineö ßriegöfonbS »erroentet roerten

foffen; Steuenburg bagegen glaubt, roenn ftatt 4000

Warnt, jährlich uur 3000 unb »erbältnißmäßig audj
roeniger Offijiere ju ben eibgenöffifchen Sentral*Unter*
ricbtSanftatten gejogen rourben, bie ©umme »on
200,000 gr. genügen, unb bie Wannfcbaft bafeer mebr

in iferen feäuStidjen mit @ewerbS»erfeäftnfffen gefchont

würbe.
Sie ©egner ber neuen WitifänOrgant'fation wieber*

boten ifere im »origen Safere angebrachten ©egengrünbe,
befonberS Uri ftnbet tie neue Organifation jwcrfloö
unt »erwafert fidj gegen jete bunteöwitrige Serroen*

tung ber ©ränjgebüfjren unt Selaftung ter ßantone-

SBaatt, ©enf unt befonberö Rmidj roiberlegen biefe

©egengrünbe aufö fräftigfte. Segterer theilt bie

©tänbe in foldje, bie auö roobfbefannren ©rünben
bie ©chroeij fdjroadj roolten, in foldje, tie bei jeter ©e*

tegenbeit unt bei jetem ©egenftanb ber Serbefferung

feinb finb, unb in foldje, bie ber WiiitänSluffidjtöbefeörbe

abgeneigt finb unb ifer bei jeber bargebotenen ©elegenfeeit

entgegen arbeiten. Ser ©efanbte »on Uri, ber biefe

Sorroürfe gegen fidj gerichtet gfaubt, beruft fleh auf
bie im Safef 1798 »on ben fleinen ßantonen beroiefene
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einzusehen und daher mit dem besten Willen dem Uebel-

stände weniger leicht abzuhelfen im Stande sind. Ich
ersuchte daher später den eidgenössischen Oberstlieut.
Herr Brändlin den Beschluß dahin auszudehnen: ',es
möchten die bestehenden Kantonalvereine von sämmtlichen

Militärärzten Gutachten über diesen Gegenstand

verlangen," indem ich in diesen dann das sicherste

Mittel zum zu erreichenden Ziele zu finden glaube;
sollte es aber auf solche Weise nicht möglich scin, so

würde ich Sie resp. Herren, welche dieser so wichtigen
Sache stets verdiente Theilnahme schenkten, jetzt noch

um die Erfüllung meines Wunsches ersuchen, um zu
beweisen, daß es den Thurgauern daran liege, ihre

frommen Wünsche verwirklicht zu sehen. Was nun
dcn vom Vereine verlangten Antrag betrifft, so ist

genügende Stellung desselben für die damit
Beauftragten etwas schwierig; vereinzelte Anträge entsprechen

ohnehin dem Zwecke nur theilweise, finden auch

in der Regel weniger Anklang.

Mehrfache Bearbeitung diefcr Aufgabe zu genauerer
Würdigung der verschiedenen Kantonalverhältuisse auf
Veranstaltung und unter thätiger Mitwirkung der

Kantonalvereine ließe einzig noch ein günstiges
Resultat hoffen.

Sollte eine gänzliche Reorganisation für unzweckmäßig

erachtet werden, fo würden unmaßgeblich unter

vereinzelten Anträgen vorgeschlagen:

1. Abänderung der im Reglement enthaltenen

unausführbaren Verordnungen; namentlich in Bezug

auf eine jetzt und zu jeder Zeit leicht auszuführende

genaue Untersuchung des sämmtlichen personellen und

materiellen Zustandes des eidgenössischen Gesundheitsdienstes.

2. Verstärkung des Corps durch tüchtige Ambu-

lancc-Aerzte oder eine auserlesene ärztliche Reserve.

3. Organisirung von Brancardiers-Kompagnien
aus der Zahl der wegen unbedeutenden Gebrechen

Dienstunfähigen.

4. Militärisch strenge Handhabung diefes

theilweise revidirten Reglements.
Wichtig wäre es mir, die Ansicht Sachkundiger

über die Gründung eines früher besprochenen

eidgenössischen Saintätskollegiums kennen zu lernen; die

Konstituirung eines solchen hätte wenig Schwieriges
und sicher würde dadurch eine wichtige, fühlbare
Lücke ergänzt.

Möchten doch durch Sie, meine Herren, viele

Einzelne zur Mitwirkung veranlaßt werden, die Zeit

wird dann lehren, daß es bei festem Willen wie in
Allem auch hier, wenn gleich oft beinahe unvermerkt,
doch iinmer etwas vorwärts gehe!

Nachrichten aus der Eidgenossenfchaft.

In der siebenzehnten Sitzung der Tagsatzung kam
der Bericht der Kommission übcr die Mittel und Wege
zu Deckung der durch die neue Militär-Organisation
verursachten Kosten in Berathung.

Die Militäraufsichtsbehörde hatte diese Kosten zu
338,000 Fr. angeschlagen, die Majorität der
Kommission reducirt nun diese Summe auf 250,00V Fr.
jährlich und schlägt als Mittel zur Deckung derselben

folgende drei Wege vor: l) Im Falle der Annahme
der neuen Militär-Organisation, den Kriegsfond mit
Ausnahme von l,l00,000Fr. zu kapitalisiren und die

Zinse davon zu verwenden. 2) Bis der Kriegsfond
die Summe von 4,277,000 Fr. erreichen würde, den

dritten Theil der Gränzgebühren zum gleichen Zwecke

zu benutzen, nnd 3) wenn diese beiden Quellen nicht
ausreichen würden, dcn Rest direkt von den Kautonen

zu erheben. Die Minderheit theilt sich in zwei

Ansichten: 1) St. Gallen glaubt, daß die Gräuzgebühren

zu keiner andern, als ihrer ursprünglichen Bestimmung,

Bildung eines Kriegsfonds verwendet werden

sollen; Ncuenburg dagegen glaubt, wenn statt 4000

Mann, jährlich uur 3000 und verhältnismäßig auch

weniger Offiziere zu dcn eidgenössischen Central-Unter-
richtsanstalren gezogen würden, die Summe von
200,000 Fr. genügen, und die Mannschaft daher mehr

in ihren häuslichen und Gewerbsverhältnsssen geschont

würde.
Die Gegner der neuen Militär-Organisation wiederholen

ihre im vorigen Jahre angebrachten Gegengründe,

besonders Uri findet die neue Organisation zwecklos

und verwahrt sich gegen jede bundeswidrige Verwendung

der Gränzgebühren und Belastung der Kantone.

Waadt, Genf uud besonders Zürich widerlegen diese

Gegengründe auf's kräftigste. Letzterer theilt die

Stände in solche, die aus wohlbekannten Gründen
die Schweiz schwach wollen, in solche, die bei jeder

Gelegenheit und bei jedem Gegenstand der Verbesserung

feind sind, und in solche, die der Militär-Aufsichtsbehörde

abgeneigt sind und ihr bei jeder dargebotenen Gelegenheit

entgegen arbeiten. Der Gesandte von Uri, der diese

Vorwürfe gegen sich gerichtet glaubt, beruft sich auf
die im Jahr 1798 von den kleinen Kantonen bewiesene
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Sapferfeit, tie fidj auch ofene foftbare Wilirärorgani*
fation erprobt babe(?) Sic ©efaubren »on SBaabt unb

©olotluirn ließen jwar biefer Sapferfeit »ode ©ererb*

tigfeit wieberfaferen, inbeffen featte fie boeh balb ber

Saftif einer wohl organiftrten Slrmee unterliegen
muffen; eö fei thöricbt, ju glauben, man fönne mit
ten Serfbeibigungömitteln, mit tenen tie alten Sehron'*

jer bei Worgaiten unt Stäfelö ihre ©iege erfämpften,
jegt noch (legen; bie ßriegöfunft habe ungeheure gort*
fdjritte gemacht; eö fei jit befürchten, tie fleinen
ßantone werten hei einer fünftigen 3"»aflon ter
©cbweij »on neuem tie übrige ©cbweij im Stidje
laffen, unt fleh feinter iferen Sergen »erfchanjeit unt
alö Opfer ihrer ftalöftarrigfcit gegen jete Steuerung

fallen; ter ©cbweij thue eine innigere Serbintung
«nt Sinigfeit notfj fie muffe eine SSebrocrfaffung
haben bureft welche einem geinbe ein emfttt'djer unb

fräftt'ger SSiberftanb geleiftet werben fönne, be»or er

inö ftcrj beö Sanbeö gebrungen fei; bie fleinen ßan*
tone foflen fidj nidjt »on ihren Sibgenoffen trennen,
fie foffen fleh ben notfjwenbigen unb bringenben Ser*

befferiingen nicht entgegen fegen «nb in ber eigenen

©efchidjte für bie 3ufunft Seferen fdjöpfen.

Sei ber Stbftimmung fönnte für feinen SIntrag
eine Webrbeit feerauögebracht werben, gür ben Slm

trag ber Wajorität ber ßommiffion ftimmten 11

©täube, wooon 4 mit Statifffationö»orbehalt.

3n ber adjtjehnten ©igung fam bie neue Wili*
tärorganifatfon unb ihre beffnitiöe Slnnahme ttodjmalö

jur Sprache, gür beffnitiöe Slnnafeme ftimmten 10

Stäube, ©iaruö unb 3«g abermals mit StatifffationS*
»orbehalt, Slppenjetl unb Safelftabt wollen beit Snt*
fdjeib über bie pefuniäre grage abwarten, Steuenburg

ref.rircn, beftimmt »erwerfen 61 2 Stanb. Sn Sejug
auf bie für baS Wilitärwefen ju »erwenbenbe ©eib*

fumme madjt nun Steuenburg ten SIntrag: tie »on ber

ßommiffion geftern beantragte Summe »on gr. 250,000
für eitgenöffifche UnterrichtSanftalte«, foff nicht bloS

auf 5 Safere befebränft, fonbern biefe Summe nie über*

fdjritten werben.

3luch biefer Slnfrag erfeieft feine Webrbeit.
Sem Sfntrage StruenburgS traten in ber fofgen*

ben Sigung noch bie Stänbe Slargau, SBaabt unb

©enf bei, rooburef) beriefbe eine Weferfeeit erfeielt.

etat beö eibgenöffifchen ©eneralfiahe$ am

i. fjanuar 18.36.

23 Oberften; bacon 2 im Qiiartiermeifterftabe,
1 'in Strtidcrieftahe 1 im Oherfriegöfom*
mt'ffariat.

17 OberftlicutcnantS; baoon 3 im Qtiartiermef
flerftabe, 4 im Slrtiderieftabe, 1 im ßriegS*
fommiffariat.

19 W.nore; ba»ott 2 im Quartiermet'ftcrftabe,
5 im Slrtiderieftabe, 2 im Oherfriegöfom*
miffariate.

41 ftauptteure; ba»on8 im Qiiartiermeifterftabe,
6 im Slrtifferieftabe, 7 im OberfriegSfom*
miffariat.

24 Oberlieutenante; ta»on 8 im Quartiermeifter*
ftabe, 2 im Slrtifferieftabe, 6 im OberfriegS*
fommiffariat.

18 Sroefte Siutenante; taüon 3 im Quartier*
meifterftabc, bk übrigen im OberfriegSfom»
miffariate.
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Sie ßantone finb fofgenbermaßen im ©eneral*
ftabe repräfentirt: »on Surirfj 24, »onSirn 15, »on
Sujern 9, »on Unterroalben 2, »on 3ug 4, »on
©lamS 3, »on greiburg 2, »on Sototfeurn 5, »on
echafffeaufen 2 »on St. ©allen 5, »on ©raubünben

9, »on Slargau 12, »on Seffin 8, »on SBaabt 24,
»on SSalliS 4, »on Steuenburg 1, »on ©enf 13.

einige fötiietittjümltdjfetteit ber faiferUdj*ruffi*
fdjen Jruppenformatton*).

«. Snfanterie.
Sitt 3nfanterie*Sataiffon jäfelt 4 ßompagnien,

»on benen bie erfte jur .ftälfte auS ©renatieren, jur
ftälfte auS 3ägern beftefet, tie bei ber Sluffteffung in
gront iferen «plag auf beiben glügetn ber übrigen 3

ßompagnien ftnben, bei ber SlngriffS*Solonne bagegen

am Queue; j. S.

*) 3)em interefffinten 5Derfe bti preufjifchenObertien
»on Secfer über bit ^ruppenDtrfammlwng bti Sa-
lifcfe im ©emmer 1SJ5 entnommen.
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Tapferkcir, die sich auch ohne kostbare Militärorganisation

erprobt babe Die Gesandten von Waadt und

Solokburi, ließen zwar dieser Tapferkeit volle Gerechtigkeit

wicdcrfahrcn, indessen hätte sie doch bald der

Taktik einer wohl organisirtcn Armee unterliegen
müssen; es sei thöricht, zu glauben, man könne mit
dcn Verkbeidigungsmitteln, mit denen die alten Schweis

zcr bei Morgen ten und Näftls ihre Siege erkämpften,
jetzt noch siegen; die Kriegskunst habe ungeheure
Fortschritte gemacht; eS sei zu befürchten, die kleinen

Kantone werden bei einer künftigen Invasion der

Schweiz von neuem die übrige Schweiz im Stiche
lassen, und sich hinter ihren Bergen verschanzen und

als Opfer ihrer Halsstarrigkeit gegen jede Neuerung
fallen; dcr Schweiz thue eine innigere Verbindung
nnd Einigkeit noth, sie müsse eine Wehrvcrfassung
haben, durch welche einem Feinde ein ernstlicher uud

kräftiger Widerstand geleistet werden könne, bevor er

ins Herz des Landes gedrungen sei; die kleinen Kantone

sollen sich nicht von ihren Eidgenossen trennen,
sie sollen sich den nothwendigen und dringenden
Verbesserungen nicht entgegen setzen und in der eigenen

Geschichte für die Zukunft Lehren schöpfen.

Bei der Abstimmung konnte für keinen Antrag
eine Mehrheit herausgebracht werden. Für den

Antrag der Majorirät der Kommission stimmten 11

Stände, wovon 4 mit Ratifikationsvorbehalt.

In der achtzehnten Sitzung kam die neue

Militärorganisation und ihre definitive Annahme nochmals

zur Sprache. Für definitive Annahme stimmten 10

Stande, Glarus und Zug abermals mit Ratifikationsvorbehalt,

Appenzell und Beiselstadt wollen den

Entscheid Uber die pekuniäre Frage abwarten, Neuenbürg

reftrircn, bestimmt verwerfen 6' « Stand. In Bezug
auf die für das Militärwesen zu vcrwendcnde
Geldsumme macht nun Neuenbürg dcn Antrag: die von der

Kommission gestern beantragte Summe von Fr. 25ö,0l)0
für eidgenössische Unterrichtsanstaltcn, soll nicht blos

auf 5 Jahre beschränkt, sondern diese Summe nie

überschritten werden.

Auch dieser Antrag erhielt keine Mehrheit.
Dcm Antrage Neuenbürgs traten in der folgenden

Sitzung noch die Stände Aargau, Waadt und

Genf bei wodurch derselbe eine Mehrheit erhielt.

Etat des eidgenössifchen Generalstabes am

i.Januar >83ö.

23 Obersten; davon 2 im Quarticrmcisterstabe,
1 'in Arrillcriestabe, 1 im Oberkriegskommissariat.

17 Obcrstlicutcnants; davon 3 im Quartiern,?!-
sterstabe, 4 im Artilleriestabe, l im Kriegs-
kommissariat.

19 Majore; davon 2 im Quartiermristerstabe,
5 im Arrillcriestabe, 2 im Obcrkricgskom-
missariate.

41 Hauptleutez davon8 im Quartiermeistcrstabe,
6 im Artilleriestabe, 7 im Oberkriegskom-
missariat.

24 Oberlieutenante; davon 8 im Quartiermeistcr¬
stabe, 2 im Artilleriestabe, 6 im Obcrkriegs-
kommissariat.

18 Zwcitc Lieutenant?; davon 3 im Quarticr-
meisterstabe, dic übrigen im Oberkricgskom-
missariate.
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Die Kantone sind folgendermaßen im Generalstabe

repräseutirt: von Zürich 24, von B rn 15, von
Luzern 9, von Unterwalden 2, von Zug 4, von
Glarus 3, von Freiburg 2, von Solothurn 5, von
Schaffhausen 2, von St. Gallen 5, von Graubünden

9, von Aargau 12, von Tessin 8, von Waadt 24,
von Wallis 4, von Neuenbürg 1, von Genf 13.

Ausland.
Einige Eigenthümlichkeiten der kaiferlich-russi-

schen Truppenformation*).

«. Infanterie.
Ein Infanterie-Bataillon zählt 4 Kompagnien,

von denen die erste zur Hälfte aus Grenadieren, zur
Hälfte aus Jägern besteht, die bei der Aufstellung in
Front ihren Platz auf beiden Flügeln dcr übrigen 3

Kompagnien finden, bei der Angriffs-Colonne dagegen

am Queue; z. B.

') Dcm interessanten Werke des preußischen Obersten
von Decker über die Truppcnversommlung bei Kci»

lisch im Sommer lL^5 entnommen.
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